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Amts - und Zntelliaeuz -Blatt

Nag
37.

Gemeinschaftliches Oberamt
Naaold.

Die auf den 23. April verfallenen
Armcnben'ctuc werden, soweit sie noch
nicht eingekommen sind, zu Einsendung
erinnert. Den 4. Mai 1848.

König!. Gemeinschaft!. Oberamt.
Daser . Srockmayer.
Oberarm Nagold.

Wall ! eines Abgeordneten für
den Oberamtsbezirk Nagold zur
zweiten Kammer der Stäudever-

sammlung.
Nach ergangener specieller Vorla¬

dung der Wablmänner durch pieOrts-
Vvrsteber werden Ldztcre angewiesen,
«!>»bren Gemeinden öffentlich zu ver¬
kündigen, daß als Anfangstermin für
die auf dem diesigen Ratbhaus vorzu¬
nehmende Abgeordneten- Wabl

Donnerstag der 18. dieß
und der Wahlzettraum auf zwei Tage
festgesezt ist , vorbehältlich einer Ver¬
längerung luefts Zeitraums, wen» am
Schluffe desselben die gesetzliche Stim-
menzabl von mindestens zwei Drittthei-
lcn derWablberechiigicn noch nicht ab¬
gegeben oder aber so gcthcilt seyn sollie,
daß keiner der Wabl- Kandidaten ein
Drittibeil der Stimmen erhalten bätte.

Die Wablmänner baden ihreStimm-
zeitel eigenhändig zu unterzeichnen, oder
wenn sie des Schreibens unkundig seyn
sollten, mu ihren Handzeichen zu ver¬
sehen und es ist die Aechtheit des Lez-
teren durch den Orts - Vorsteher oder
die Wabl - Kommission zu beurkunden.

Die Stimmzettel sind der a >f dem
hiesigen Nakhhaus versammelt«! Wahl-
Kommission,n Person, jedoch einzeln
im Durchgang oder, wofern der eine
oder der andere der Wahlmänner durch
Dienst - Verhältnisse  am persön¬
lichen Erscheinen verhindert wäre, durch
einen Bevollmächtigten zu übergeben,
der übrigens für seine eigene Person
wahlberechtigt seyn muß und sich über
den erhaltenen Auftrag durch eine von

für die Oberamtsbczirke

old und H
Dienstag, venN . Mai

dem Bevollmächtiger zu unterzeichnende
Urkunde auszuweisen hat.

Die Stimme des Abwesenden wird
von dem Bevollmächtiger durch einen
von l!ezterem ausgestellten Stimmzettel,
in welchem die Person des Bevollmäch-
tigers zu bezeichnen ist, abgegeben.

Die Ordnung, m welcher die Wahl¬
männer der einzelnen Gemeinden zu er¬
scheinen haben,' ist durchs Loos in fol¬
gender Weise bestimmt worden:

Am 18. Mai : Eltmannsweiler, Gau¬
genwald, Sulz , Ueberberg, Uiitertbal-
deim, Oberibalbeim, Aünsbronn, Em¬
mingen, Garrweiler, Oberschwandorf,
Simmersfeld, Beuren, Jselshausen,Enz-
tbal, Mmdersbach, Rochfelden, Nobr-
dorf, Haiterbach, Spielberg, Alienstaig
Stadt , Umerschwandorf, Pfrondorf,
Warth.

Am 19. Mai : Wenden, Bösingen,
Altenstaig Dorf , Gültlingen, Berneck,
Schönbronn, Ebershardr, Effringen,
Schiettingen, Walbdorf, Ebbauscn, Na¬
gold, Beihingen, Wildberg, Egenhausen.

Den 9- Mai 1848.
Königliches Oberamt. Daser.

Obcramt Nagold.
Da noch sehr wenige Orts - Vorste¬

her der oberamtlichen Aufforderung vom
14. v. M. (Amtsblatt Nr. 31), betref¬
fend die
Organisation der Bürger wehr,

nachgekommen sind, so wird dieselbe
hiemit unter Anberaumung eines wei¬
tern lOtägigen Termins wiederholt.

Den 7. Mai 1848.
Königliches Oberamt. Daser.

Oberamt Horb.
An die Orts - Vorsteher

Nach emer Mittbeilung des Bisita«
tionS- Kommissärs Laiber werden die
Güterbuchs- Protokolle von den Orts-
Vorstehern meistens nicht nach den §§.
2—8 , 22—25 und der Beilage I der
Ministerial- Verfügung vom 12. No¬
vember l840Reg.-BlattNr . 57 geführt.

ES wird daher denselben aufgetra-

o r b.
1848.

gen, sich künftig streng nach jener Ver¬
fügung zu achten.

De» 4. Mai 1848.
K. Oberamt. Linde nmajer.

Oberamtsgecicht Nagold.
Nagold . .

Schulden -Liquidationen.
In den nachgenannten Gantsachen ist

zur Schulten-Liquidation rc. Tagfahrt
auf die unten bezeichnen:Zeit anbevaumk,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden, daß die Nichk-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, am Schluß der Liquidation aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge-
genstande und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Johannes Günther,  Maurer von
Beibingen,

Dienstag de» 6. Juni,
Morgens 8 Uhr,

auf dem dortigen Nachhause.
ChristianRentschler,  Rappenwirth

von Bösingen,
Freitag den 9. Juni,

Morgens 9 Uhr,
auf dem dortigen Rathbause.

Johannes Frey,  Taglöhner von
Bösingen,

Samstag den 10. Juni,
Morgens 8 Uhr,

auf dem dortigen Nathhause.
Den 4. Mai 1848.

Königliches Oberamtsgericht.
Berner.

Kameralamt Altenstaig.
Frucht Verkauf.

Die Preise der auf dem Altenstaiger
und Rohrdorfer Kasten zum Verkauf
gegen baare Bezahlung ausgesezten
Früchte sind heute folgendermaßen re-
gulirt worden:
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Per Scheffels
RogW , . . . . 8 fl. 48 kr. .
Gerste . 7 fl. 12 kr . ,
Mühlfrucht . . . 7 fl. 12 kr.,
Dinkel . . . . . 5  fl . 24 kr. ,
Einksr « . . . .  4 fl. — kr .,
Haber. 4  fl . _
Bemerkt wird , daßMüblfrucht , Din-

kel und Einkorn nur in Nobrdors zu
haben sind , wo der Kastenknecht je am
Dienstag und Samstag zu treffen ist.
Nsgge « , Gerste und Haber wird so¬
wohl in Altenstaig , als in Nohrdvrf
abgegeben.

Menstaig , den 7 . Mai 1848.
_ König liches Kameralamt.

Kamcralamt Horb.
Frnchtverkauf

Auf dem hiesigen Kasten sind gegen
haare Bezahlung zum Verkaufansgesctzl!

Saatfrucht vom Jahr 1847:
Gerste . . . . . 83 Scheffel,
Haber. 21  Scheffel z

Ferner vom Jahr 1847:
Mühlfrucht . . . 12 Scheffel,
Weizen . . . . 36 Scheffel,
Roggen . . . . 10  Scheffel,
Gerste . 25 Scheffel,
Dinkel . 322 Scheffel.

Die Früchte sind durchaus
gut , und können jederzeit
auf der hiesigen Kanzlei
Käufe abgeschlossen werten.

Suftuilgspflege Wildberg.
Wlldverg.

Frucht - Verkauf.
Bis Donnerstag den 11 . Mai,

Mittags 2 Uhr,
werden

20 Scheffel Dinkel,
2 ^ cheffel Roggen,

auf dem hiesigen Rathhaus im Auf¬
streich verkauft.

Stiftungspflege.

AlucSlwrarlar Alrenstaig.
Fünfbronn,

Gerichisbezirks Nagold.
Liegcnschaftsverkauf.

In der Gantsache des Andreas Wai¬
de lick , Schmids
zu Fünfbronn,

^werden die in der
Masse vorhande¬

nen Realitäten , bestehend in:
einer zweistöckigen Behausung mit

Schmidfeuerwerkstätte , unten im
Dorf , und

1 Morgen Viertel 12 ^ Ruthen
Mähe - und Brandfeld , j

am Samstag dem 27 . Mai d. I ., >
Nachmittags 1 Uhr,
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auf dem Rathhaus in Fünfbronn ver¬
kauft.

Die Stadt - und beziehungsweise
Schultheißenämter werden ersucht , die¬
sen Verkauf in ihren Gemeinden üb¬
lich zu veröffentlichen.

Den 22 . April 1848.
Königliches A ntsnotariat.

Wullen.

Vollmaringeu,
Obcramts Horb.

Minden - Verkauf.
Donnerstag den 11 . b. M -, >

Vormittags 9 Ubr,
-werden m dem Gemeinde-
Laubwald im Hau die Rrn-
ccn von ungefähr

18 glücken Eichen
im öffentlichen Aufstreich gegen sogleich
baare Bezahlung verkauft , wozu die
Liebbaber eingelaven werden.

Den 6 . Mai 1848.
Schulthcißenamt.

A .- B . Wüßigmann.
Wilvber  g.

Empfehlung
eines

Tambours
Der Unterzeichnete erbiciet sich den¬

jenigen Gemeinden , welche für ihre
Bürgcrwehr einen Tambour lernen las¬
sen wollen , solche abzurichten , und könnte
täglich ein Akkord mit ihm abgeschlos !
sen werden.

Auch wäre er geneigt , bei Gemein¬
den in der Nähe von Wildberg eine
Stelle als Tambour anzunehmeu.

Den ff . Mai 1848.
Jakob Dieterle.

Nagold.
Milcbschwcine - Verkauf.

Am nächsten Samstag dem 13 . Mai,
MM » Vormittags,
W^ ZMUwerden 20 Milchschweme ver-

von
Bäcker Strenger.

Nagold.
Vorschlag zur Wahl eines

Dl ' geordneten nach Frankfurt.
. Zu oer Absicht, einer Sliinrncn - Zer-

splincrung entgegen zu wirke -« und da¬
gegen eine friedliche Einigung anzubab-
ncn , schlagen wir vor und empfeblen
unfern Mitwählern , ür den Reichstag
zu Frankfurt:

1) Als Abgeordneten : Herrn Gustav
Pfizer,  Professor in Stuttgart;

2 ) Als Ersatzmann : Herrn Deka«
Stockin aper  in Nagold.

Wir baden die Ueber ^eugung , daß
diese beiden Männer unk der vollen Be¬
fähigung auch die nöldige Willenskraft
und Vaterlandsliebe in sich vereinigen,
um diese Ebrenstelle würdig und er¬
folgreich zu bekleiden . Für diejenigen,
welchen Gustav Pfizer ( Bruder von un¬
serem Minister Pnul Psizer ) nicht nä¬
her bekannt ist, bemerken wir noch , daß
derselbe als Lehrer am Gymnasium und
als Schriftsteller rühmlich wirkend , schon
längst m >b nicht erst seit der lezien
sranzöstschen Revolution als freisinniger
Man » anerkannt ist. Gegenwärtig ist
«r Mitglied des Central - Komitcks vom
vaterländischen Verein in Stuttgart und
wurde kürzlich vsii . dem Bezirk -Obern¬
dorf als Ersatzmann für Frankfurt er-
wäblt . Daß derselbe zugleich einer der
nächsten Freunde unseres allverebnen
lib -lands ist , möchten wir nicht als gül¬
tiges Zeugniß für seine Gesinnung ver¬
schweigen.

Herr Dekan Stockmayer ist nach Cha¬
rakter , Kenntnissen und Wirksamkeit in
unserem Bezirke so vortheilbaft bekannt,
daß wir uns wobl entbalten können,
Näheres über seine Tüchtigkeit beizufü-
gen , da den Wählern leicht die Gelegen¬
heit gegeben «st , sich bievon durch ei¬
gene Erkundigung zu überzeugen.

Den 8 . Mai 1848.
Mehrere Wähler von Nagold

und vom Lande.

H e i l b r 0 n n.
Sehr herabgesetzte Preise sÄr

Auswanderer nach Amerika.
Pro Mai und Juni  kann

bei mir und meinen Herren Agenten
von Mannheim bis Amerika akkor-
dirt werken:

für Erwachsene  ohne Kost . . - . - - - . - 60 dis 70 st.,
für Erwachsene mit Kost auf der Seefahrt . . . 81 bis 93 fl.,

Kinder billiger.
Concessionirtc Beförderungsanstalt

von C . Stählen , res. Notar in Hellbronn.
Akkorde werden abgeschlossen bei dem Agenten in Calw.

G F Buttersack.
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Effringen und Schönbronn.
Erklärung

Den Unterzeichnten kam desGerücht
zu Ohren , daß in Nagold von t-.uem
sonst achlungswerthe« Manne, dem man
also überall Glauben scheute, ausq sagr
worden sey: daß die Unterzeich¬
neten nur zum Schein für
Geigle seyen , und daß sic ihn
selbst nicht wählen werden.

Eine solche Ehrcnkrankuug kennen
wir nicht auf uns liegen lassen und
weisen diese Aussage als Lüge auf den
Urheber zurück, mit der ernstlichen
Warnung , wofern wir je rvieter die¬
ses oder ähnliche Gerückte hören soll¬
ten, wir genöchigl wären , gerichtliche
Sckriike zu tbun.

Wir -erklären frei und offen, daß wir
für Geigle sink, daß wir ihn alseinen
Mann kennen, der unfern Bezirk mit
Ehre vertreten wird ; wir geben diese
Äeußerung mit dem Beine, kcn ad, daß
es unsere innigsteUcberzeuguugist, und
daß wir nicht anders als durch gleiche
Gcsüumng mit Geigle id», nahe stehen.
Wir kennen ihn alS einen tüchiigen
Biedermann, in dem ein warmes Her;
für das Wohl des Volkes schlagt -und
der mir aller Kraft eines wahren Va-
llerlandsfrcundes sich unserer Noth an-
.nehme» wird.

Daß nur in Alt-enstaig und Haiter-
bacb nickt für Geigle das Wort er¬
griffen haben, kann uns nicht zum Vor¬
wurf gereichen, denn bei diesen beiten
Versammlungen mußte sich der beschei¬
dene Bauersmann zurückzicben.

Daß wir nicht für Wagner einge¬
nommen sind, kann uns nickt verargt
werden, denn wir kennen diesen Mann
gar nickt, haben auch nie etwas von
ihm gehört, daß er sich in irgend einer
Art für das Land, wir wollen unfern
Oberamtsbezirk nicht in Anschlag brin¬
ge» , verdient gemacht hätte , weder in
früherer noch in der allerncucsten Zeit,
und nach unserer Ucberzeugung kann
auch der Mann nicht von gioßcm Ge¬
wicht seyn, der sich so ga»; und gar
vom öffentlichen Leben zurückgezogen,
wie er ja offen und frei selbst erklärt hat.

Dieß ist unsere persönliche Ansicht,
mögen Andere anders denken, wir fein¬
den sie nicht darum an, aber wir dul¬
den es auck nicht, daß Männer , die in
dieser Hinsicht nicht gleichen Schritt mit
«ns gehen, auf böswillige Weise uns
zu verdächtigen suchen. Der entschei¬
dende Augenblick wird es schon kund
geben, auf welche Seite sich die Mehr¬
zahl der Wähler schlägt, erzwingen
läßt sich die Sache nicht, wenn auch

noch so viele Verdächtigungen «nd Ber-
läumdungrn von der Partei Wagners
zu Hülfe gerufen werden, es schadet
ihr nur.

Man darf es unS ehrlich glauben,
der Bauersmann gibt sich nicht mehr
so leickt hin, de« nächsten besten Maim
zu wählen, er will ihn kennen uno Be¬
weise von ihm sehen, daß er es redlich
meint. Von Geigle haben wir diese in
hinreichendemMaße, wovon die letzten
harten Jahre manches Beispiel ausrvel-
sen, denn wenn nickt so viele Hände
durch Geigle Verdienst und Wohltha - ^
ten in dieser Zerr erhalten hätten, so
stände es vwl trauriger in unserer Wald¬
gegend, als eS bereits ist. Man weise
von Wagner nur auch eine Handlung
auf, daß er zum Wohl des Vaterlan¬
des etwas getha« habe.

Zudem glaube« wir , daß genug Ad¬
vokaten in die Kammer kommen, die
im Verein mit den rccktSgclehrren Mi¬
nistern die neuen Gesetze dem Zeitgeist
anpassen können, und daß auch viele
Advokaten nicht Alles gut zu Stande
dringen, beweist unser neues Strafge¬
setzbuch. DerHandwerker und Bauern¬
stand braucht die meiste Aufhülfe, die¬
se» beiten hat man bisher so viel auf¬
geladen, daß sic cs nicht mehr lckst-n
können, während man an de» Besol¬
dungen und der Zahl der Besoldete»
immer hüherstiegi immer har man neue
Stelle« geschaffen, daß mail bald diesen
bald jenen Derrer und Freund versor¬
gen konntt. Daher kommr es, daß die
Steuern und Abgaben immer drücken¬
der wurden und tiep geschah unter einer
Ständekammer, die meist aus Advoka¬
ten und studirteu Herren bestand, eie
meist nur für sich sorgten, undekiimmert
um das arme Bäuerlein, das zu Hanse
kaum soviel harre, umseinen hungern¬
den Kindern Brod anzusckaffen. In der
Stadl weiß man diese Noch noch lange
nicht ganz; in unfern Waldortrn gibt
es Familien, welche eine schreckliche Auf¬
klärung darüber geben können. Es gibt
Familien , welche in einem Vierteljahr
nicht einen Gulden baar Geld im Hause
haben, und doch müssen dieselben Steuern
zahlen.

Ist eS nun solchen Leuten zu ver¬
denken, wenn sie vsn der Wahl eines
Advokaten nichts wissen wollen z über¬
haupt von einem Manne, der nichts für
das Varcrland gcrhan hat. Ist es uns
zu verdenken, wenn wir , die wir diese
Noth und Stimmung kennen, uns der¬
selben dadurch anschlicßen, daß wir einen
Mann wählen, von dem wir fest über¬
zeugt sind, daß er mit ganzer Kraft

bazw beitragen wird , diese Noch lin¬
dern zu Helsen; solle« wir darum ver¬
dächtige«iw in der öffentlichen Meinung
herabgesetzt werden? Wftr überlassen die
Beantwortung dieser Krage jedem Red¬
liche», werfen aber obig« VcNäumduug
dem Lügner ins Gesichr.

Dieß ist unsere freie und offene An¬
sicht, die wir nicht zu verläugnen brau¬
che» und noch nie verlaugner haben.

Den 6. Mai 1848.
Schultheiß Seeg er  von Effiingeu.
SchultheißRothsuß vonSckönbronn.

Robrdorf,
Oberamrs Nagold.

Abgeordneten - Wahl.
lieber die Wahl eines Abgeordneten

m die Ständekammer ist in diesen Mar¬
tern schon viel gesprochen worben, wir
baden keinen Ankheil daran genommen.
Der Aussatz in Nr . 36 Son „mehreren
Landleuren" nörhigt uns aber eine Er¬
klärung ab , da am Schluffe desselben
die Hoffnung ausgesprochenwird, daß
auch viele Robrdorfer mir der Wabl
des Geigle einverstanden seyn werden.

lieber unsere Wahl soll Niemand ge¬
täuscht seyn, wir baden uns noch jeder¬
zeit frei und offen ausgesprochen und
das zu Zerren, wo noch Much dazu ge¬
hört bar.

Den Cbarakter, den festen Willen und
die Fähigkeiten des Herrn Dokwr Wag¬
ner kennt man hier schon seit vielen
Jahren von der vortheilbaftcften Seite
und es wird Niemand gelingen, seinen
guren Namen bei uns ,n Verdacht zu
bringen. Wir kennen den Herrn Geigle
auch, je nachdem wir ein Geschäft zu
besorgen lassen hätten, würden wir ihn
vorzugsweise damit beauftragen, für
die Abgeordnete» - Stelle aber sind wir
keinen Augenblick im Zweitel gewesen,
welchem von Beiden der Vorzug gc-
dübrt. Die allgemeine Stimmung ist
hier für Herrn Dokior Wagner , man
wird aber diejenigen, welche anderer
Ansicht sind, nicht beherrschen wollen.

Warum Herr Doktor Wagner für
das Parlameui nach Frankfurt bei uns
nicht vorgeschlagen worden ist , rührt
daher, weil er sich erklärt bar , daß er
eine Wabl nach Frankfurt nicht anneh»
men könne.

Wenn man übrigens für das Par¬
lament nach Frankfurt wenigstens vor¬
geschlagen worden scyu muß,  um An
spruch auf eure Abgeordnewn-Stelle in
der württembergischen Kammer machen
zu können, so wäre für Herrn Geigle
noch nachzuweiseii, wo und von wem
er hiezu vorgeschlagen worden ist.
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Der übrige Inhalt des Artikels in
Nr . 36 derüvrk uns nichi , unv überlas¬
sen wir die Beantwortung desselben den
angegriffenen Nagolvern , wenn sie , on
einer Entgegung se würdigen wollen.

Nagold.
Abgeordneten - Wahl

betreffend.
Der Aufsatz von mehreren Lanvleu-

ten in Betreff der Abgeordneten - Wahl
in der lezien Nummer dieses Blaus
veranlaßt mich zu folgender Erklärung:

Am 13 . März laufenden Jahrs , als
am Tage der Rekruten - Aushebung , kam
ich Abends ,n das Wirlhsbaus zum En¬
gel dahier in die Gesellschaft der Her¬
ren Schultheißen Dürr von Sulz und
Wartb , sowie des Fabrikanten Seegcr
von Rohrdorf und noch einiger Ande¬
rer , deren ich mich nicht mehr so genau
erinnern kann.

Hier war unter Anderem von der
Wabl eines Repräsentanten die Rede
und der Bermuthung Platz gegeben , daß,
wenn Herr Rechtskonsulent Wagner in
Stuttgart sich für die Annahme einer
Wahl erklären würde und in Borschlag
käme , derselbe wohl einstimmig , wie sol¬
ches im Jahr 1833 der Fall war , ge¬
wählt werden würde.

Um über den Zweifel wegen Annahme
einer Wabl hinweg zu kommen , wurde
ich von der Gesellschaft einstimmig auf¬
gefordert , Herrn Wagner zu fragen,
ob er eine Wabl annebme , und ob solche
nun nicht mehr werde beanstandet werden.

Bevor ich mich dieses Auftrags ent¬
ledigte , habe ich den hier anwesend ge¬
wesenen Herrn Skadischultbe ' ßen Spei¬
del von Alienstaig hievon in Kenntn -ß
gesezt , der mir sagte , wenn Herr Wag»
ner für die Annahme einer Wahl sich
ausspreche , er mn einem solch ausge¬
zeichneten Manne sich nicht messen werde,
vielmehr bescheiden zurückrrete . —

Gleichzeitig kam mir noch die Auf¬
forderung von dem fetzigen Herrn Stadt-
schulkde-ßen Klenk von Haiterbach zu,
ich möchte mich doch im Sinne der
Wahlmän .ier Haiterbachs für den Vor¬
schlag beziebungsweise die Erwäblung
Wagners interessiren , indem dieser Mann
in Haiterbach in besonders gutem An¬
denken stebe.

All dieses — zumal WagnerBürger Na¬
golds ist — bestimmte mich , ebe irgend
eine Versammlung in dieser Angelegen¬
heit statrfand , und mir ein anderer Kan¬
didat bekannt war , an Herrn Wagner
die gewünschte Anfrage abgeben zu las¬
sen , worauf mir folgende Antwort un¬
term 18 . März zugekommen ist:

Euer Woblgeboren
bade ich auf Ihr Schätzbares vom
d. M . zu erwidern die Ehre , daß iw
es für meine Pflicht halte , dem Vater¬
land ! in einem Augenblicke , wie der ge¬
genwärtige , meine geringen Dienste nicht
zu entziehen , falls dieselben in Anspruch
genommen werden sollten , ich erkläre
mich tahrr zur Annahme der Abgeord-
netenstelle bereit und fühle mich durch
taSZutrauen , kaS mir in Ihrem Schrei¬
be» zu erkennen gegeben wird , sehr ge¬
ehrt , trete aber gerne zurück , wenn die
Uederzeugung meiner Mitbürger auf
einen Tüchtigern sich vereinigt . Wie
ich überall vernehme , ist nicht im Ge¬
ringsten zu besorgen , daß die jetzige
Regierung meinem Eintritt Schwie¬
rigkeiten in ten Weg legen ivürke.
Nicht nur sitzen dieselben Männer ge¬
genwärtig am Staaisruber , die im Jabre
1833 für meine Zulassung aufs Aeu-
ßerste kämpften , sondern es baden nun¬
mehr dieselben Grundsätze gesiegt , we¬
gen der ich vor 23 Jadren als junger
Mensch verurtheili worden bin.

Indem ich Euer Wohlgeboren bitte,
meinen herzlichen Dank für Ihr güti¬
ges Wohlwollen entgegenzunehmen , auch
solchen meinen Freunden imOberamkS-
bezirke und allen denen dar ; ubringen,
die für meine Erwählung sich interesi-
ren , bin ich mit den Gesinnungen der
vollsten Hochachtung ergebenster

Rechtskonsulent Wagner.
Stuttgart , den 16 . Marz >848.

Indem ich diesen Sach - Verhalt der
Oeffentlichkeit übergeben zu nzussen
glaube , stelle ich alles Weitere dem Er¬
messen der Wahlmanner anheim.

Den 7 . Mai 1848.
OberamtSpfleger Roller.

Nothfelden,
OderamtS Nagold.

Die Angriffe gegen meine Person in
Nr . 35 dieses Blattes kann ich ruhig
übergehen , ober der Sache wegen , um
die eS sich handelt , glaube ich folgende
lezke Erklärung abgeben zu müssen . Ich
gehöre weder zu einer Hoffmannschcn
noch zu irgend einer Partie , und bin
dieß auch Von Herrn Dekan Kapff und
den meisten seiner Wähler überzeugt;
will man aber diejenigen eine Partie
nennen , welche den Inhalt der heiligen
Schrift als eine göttliche Offenbarung
anerkennen , und sich durch diese auch
in ihren politischen Ansichten bestimmen
lassen , so gehört gewiß Herr Kapff und
feine Wähler zu dieser Partie . Diese
Partie nun strebt , so weit ich sie kenne,
nach der höchsten Freiheit auch in po - ,
litischen Dingen ; aber sie will diese I

Freiheit weder durch gewaltsamen Um¬
sturz der geschichtlich zu Reckt bestehen¬
den Regierungen , noch durch drohende
Demonstrationen , welche der Anwen¬
dung von Gewalt gleich kommen , her¬
beifuhren , sonder » sie vertraut dem end¬
lichen geistigen Siege kec Wahrheit.
Diese Partie freut sich, wenn der Bür¬
ger Theil nimmt am Regiment und je¬
der Rest von Willkühr - Herrschaft der
Beamten abgcschafft wird , sofern keine
neue an die Stelle tritt ; aber sie ist
entschieden gegen Errichtung einer deut¬
schen Republik , den » sie hält fest an
dem Eike , welchen sie dem Könige und
auf die Verfassung geschworen hat ; sie
will also auch ihre Summe nur einem
Abgeordneten geben , bei welchem sie
keine Gefahr läuft , er könnte je nach
Umständen für Errichtung einer Re¬
publik in ihrem Namen stimmen.

Pfarrer HaaS.

Freuvcn  st ad  t.
Haushälterin - Gesuch.

Eine Weibsperson , welche im Stande
ist, einer nicht unbedeutenden
Haushaltung auf dem Lande
vorzusteden , findet sogleich eine

l Stelle , und eriheilr auf sran-
skirte Anfragen nähere Aus-
'kunst

er

Berneck,
Oberamis Nagold.

Verkauf
von altem

Bauholz.
Am Freitag dem 12 . d. M . ,

Nachmittags 1 Ubr,
verkaufe ich das Baubolz von einem
allen , großen und abgebrochenen Wohn-
bause , oder wäre auch erböiiz , Ziegler-
Waaren dafür einzutauschen.

Jakob Roller.

Nagold.
Anzeige

und
E m p f e h l n u g

Ich mache die ergebenste Anzeige,
daß ich jezt in derWobnung
des Sattlermeisters Schwarz¬
kopf wobne ; höflichst dankend

lfür das mir bisher so sehr
.geschenkte Zutrauen , bitte ich
gehyrsamst , mich ferner im

besten Angedenken za behalten.
Zugleich zeige ich auch an , baß , wenn

es verlangt wird , ich auch Kleider von
Flecken reinige , und sichere billige und
schnelle Bedienung zu.

Christian Haußmann,
Schneidermeister.

Nedigirt. gedruckt uud verlegt von G. Zaiser.
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